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Die fêokainfeud)e in Amerika.
Der 3m5 öeg populären ^ilmôarftellerg Deih in Cog Dngeleg, öe«

ein Opfer feiner Ceiöenfchaft für 5en Dlkohol unö bag Kokain geworben
iff, hat in Amerika bag grolle Duffehen heroorgerufen. Diefeg ©reignig
wirb auch, wie aug Dempork gemeibet wirb, ben Dnlaß 3U einer gründlichen

©äuberunggaktion bilben, bie fieb gegen bag in ber fd)önen kali-
fornifeben Stadt eingeniftete Äokainlafter richtet. Cog Dngeleg ift
bekanntlich ber £auptjtß ber anterikanifdjen gilminbuftrie. 3n ber legten
3eit hat fid) nun eine gatrçe ©ruppe oon Äokainiften unter den ftilm-
barftellern gebildet. Dtan kennt ihre Damen unb aud) ihre 3ufamüien-
kunftgorte und bat aud) ihren oorgefeßten Direktoren nahegelegt, biefem
treiben ein ©nbe 3U machen, beoor bie moralifdjen unb materiellen
Schäden einen größeren Umfang annehmen, higher haben fid) aber bie
Direktoren immer geweigert, energifd) gegen bie befcbulbigfen ©chau-
fpieler oor3ugeben, benn eine eoentuelle ©ntlaffung aller biefer gefährlichen

Ceute hätte bie Waffen ber ©efellfchaften mit 3wei Dïillionen
Dollar belaftet unb aud) in Amerika kommt bag ©efd)äff oor ber Dloral!
3m galle Deib hanbelt eg fid) um einen Derfolgunggmahn, non bem ber
bebauerngmerfe ©chaufpieler erfaßt würbe. (Einer feiner beffen greunbe
hatte ihm nämlich durch bie Drohung mit ber Deröffentlid)ung feincg
lafferhaften Cebeng bereitg 36.000 Dollar herauggepreßt, Diefeg ©r-
eignig brachte ^eib 3um Dtahnfinn. ©either ift bereitg ein 3weiter
Skandal in Cog Dngeleg 3um Dugbrud) gekommen, ©g hanbelt fid)
ebenfaltg um einen gilmftar, ber gleid)3eitig in ber Direktion eineg
gilmunfernehmeng eine leifenbe ©feilung inne hat. ©r würbe oerhaffet,
weil man ihn mit bem 2hbe ber fchönen Sän3erin grißie Dlanon in
3ufammenhang bringt, beren Ceid)e an ben ©franb gefpülf morden mar.
©g hieß 3uerft, eg hanble fich um einen ßelbftmorb; man hat aber im
Automobil beg oerhafteten ©chaufpielerg, ber off mit ber £än3erin ge-
fehen worben war, Dluffpuren enfbeckf, bie auf ein Derbrechen
hindeuten, bem bag fd)öne DTäbchen 3um Opfer gefallen iff.

„Die Beftie" (PreffeDocfütyturtg der £melfca.)
Siefer BMlbroeff-gilm, ben fief) ber amerikanifebe Begiffeur Burton ©eorge na#

fernem eigenen Vornan 3urecbfge3immerf bat, fpielf in einer gepflegten Bîilbnià. Sie
Bäuerinnen ober garmerefoebfer beë kanabifeben llrroalbê, ooran bie 3toiefad)
umworbene 3la £ofb, gefallen fieb in koketten £an3ffunbenkleibcben, bie primifioen
Blockhütten bergen beraufebenb üppige Bouboirê, unb nur ber 3toeimal betätigte §gng ber
Serrenroelf, ©brenbänbel unb <ôer3enêkonflikfe mit ben Rauften auê3ufragen, bebeufet
einen Bückfall in jene ruffikale Bobeif, auf bie ber Xitel 3ielf. ©emeinf iff mit ber
„Beftie" ber eine ber beiben Stampfbäbne, bie um bie obenanpäbnfe junge Same
raufen, unb feine Beffialifäf beffebf barin, baß er fie bem Bebenbubier entführt, fie
bann in einem fbeatralifcb roüften Urtoalbgetoiffer laufen läßt unb eine anbere heiratet.
Saß biefe anbere fieb alê bie Btuffer ibrer Borgängerin entpuppt unb bie „Beffie"
fomif oom Bebenbubier unb £iebbaber 3um ßebroieger- unb 6fiefpapa aoancierf iffein Scbtufjeffekt, beffen öumor ber unenfroegf ernffbaffe Berfaffer-Begiffeur überfiebf.man fagt mir, baß ber Boman ben Stampf 3toifcben robem 3n|"finkf unb Stulfur bar-
ftellen folle, alfo beê tieferen Sinneê niebt entbehre — wenn bem fo iff, fo ift Burton
©eorge feinem Boman alê 'Jilmaufor ein fcblecbfer Btiffler getoefen. Stärker iff erate Begiffeur; faff tut er 3uoiel beê ©ufen in bem 3äben Bemühen, auê jebem Sar-
ffeller baê Beufjerffe berauê3ubolen. 3ebeê Bilb für fieb mirkf geffellf, unb bie Sar-
ffellung erfdjeinf nur mehr alê Buêbruck eineê Begietoillenê, neben bem ber künffle-
rifeben 3nbioibualifäf kaum Baum bleibt. Sie ©inbufte bürffe in biefem gall freilich
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Die Kokainseuche èn Amerika.
Der Tod des populären Filmdarstellers Reid in Los Angeles, der

ein Opfer seiner Leidenschaft für den Alkohol und das Kokain geworden
ist, hak in Amerika das größte Aufsehen hervorgerufen. Dieses Ereignis
wird auch, wie aus Newyork gemeldet wird, den Anlaß zu einer gründlichen

Säuberungsaktion bilden, die sich gegen das in der schönen Kali»
komischen Stadt eingenistete Kokainlasker richtet. Los Angeles ist be-
kanntlich der Haupksttz der amerikanischen Filmindustrie. In der letzten
Zeit hak sich nun eine ganze Gruppe von Kokainisten unker den Film-
darstellern gebildet. Man kennt ihre Namen und auch ihre Zusammen-
kunfksorke und hat auch ihren vorgesetzten Direktoren nahegelegt, diesem
Treiben ein Ende zu machen, bevor die moralischen und materiellen
Schäden einen größeren Umfang annehmen. Bisher haben sich aber die
Direktoren immer geweigert, energisch gegen die beschuldigten Schau-
spieler vorzugehen, denn eine eventuelle Entlassung aller dieser gefährlichen

Leute hätte die Kassen der Gesellschaften mit zwei Millionen
Dollar belastet und auch in Amerika kommt das Geschäft vor der Moral!
Im Falle Neid handelt es sich um einen Verfolgungswahn, von dem der
bedauernswerte Schauspieler erfaßt wurde. Einer seiner besten Freunde
hatte ihm nämlich durch die Drohung mit der Veröffentlichung seines
lasterhaften Lebens bereits 36.000 Dollar herausgepreßt. Dieses Er-
eignis brachte Neid zum Wahnsinn. Seither ist bereits ein zweiter
Skandal in Los Angeles zum Ausbruch gekommen. Es handelt sich
ebenfalls um einen Filmstar, der gleichzeitig in der Direktion eines
Filmunkernehmens eine leitende Stellung inne hak. Er wurde verhaftet,
weil man ihn mit dem Tode der schönen Tänzerin Fritzie Manon in
Zusammenhang bringt, deren Leiche an den Strand gespült worden war.
Es hieß zuerst, es handle sich um einen Selbstmord) man hat aber im
Automobil des verhafteten Schauspielers, der oft mit der Tänzerin ge-
sehen worden war, Blutspuren entdeckt, die auf ein Verbrechen hin-
deuten, dem das schöne Mädchen zum Opfer gefallen ist.

„Die Bestie" (presseoorsührung à Lmelka.)
Dieser Wildwest-Film, den sich der amerikanische Regisseur Burton George nach

seinem eigenen Roman zurechtgezimmert hat, spielt in einer gepflegten Wildnis. Die
Bauerinnen oder Farmerstöchter des kanadischen Urwalds, voran die zwiefach um-
wordene Ila Loth, gefallen sich in koketten Tanzstundenkleidchen, die primitiven Block-
Hütten bergen berauschend üppige BoudoirS, und nur der zweimal betätigte Hqng der
Herrenwelt, Ehrenhändel und Herzenskonflikte mit den Fäusten auszutragen, bedeutet
einen Rückfall in jene rustikale Roheit, auf die der Titel zielt. Gemeint ist mit der
„Bestie" der eine der beiden Kampfhähne, die um die oben ansähnte junge Dame
raufen, und seine Bestialität besteht darin, daß er sie dem Nebenbuhler entführt, sie
dann m einem theatralisch wüsten Urwaldgewitter laufen läßt und eine andere heiratet.
Daß diese andere sich als die Mutter ihrer Vorgängerin entpuppt und die „Bestie"
somit vom Nebenbuhler und Liebhaber zum Schwieger- und Stiefpapa avanciert ist
ein Schlußeffekk, dessen Humor der unentwegt ernsthafte Verfasser-Regisseur übersieht.Man sagt mir, daß der Roman den Kampf zwischen rohem Instinkt und Kultur dar-
stellen solle, also des tieferen Sinnes nicht entbehre — wenn dem so ist, so ist Burton
George seinem Roman als Filmautor ein schlechter Mittler gewesen. Stärker ist erals Regisseur! fast tut er zuviel des Guten in dem zähen Bemühen, aus jedem Dar-
steller das Aeußerste herauszuholen. Jedes Bild für sich wirkt gestellt, und die Dar-
siellung erscheint nur mehr als Ausdruck eines Regiewillens, neben dem der künstlerischen

Individualität kaum Raum bleibt. Die Einbuße dürfte in diesem Fall freilich
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